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Jurierung
Studium und Diskussion
Bereits zum neunten Mal wurde der Architekturpreis Der beste 
Umbau vergeben. Ein Einblick in die Arbeit der Jury.

ie Jury hatte keine leichte Aufgabe zu erfüllen, 
als sie im Oktober 2021 in der Fotohalle in Schlie-
ren zusammenkam. Elisabeth Boesch, Vorsitz, 
Daniela Aeberli, Alois Diethelm, Michael Hemmi 

und Britta Limper hatten nicht weniger als 61 Projekte zu 
begutachten, die zum Architekturpreis Der beste Umbau 
2022 eingereicht worden waren. Teilnahmeberechtigt wa-
ren Architekturbüros, die zwischen 2017 und 2021 private 
Wohnbauten in der Schweiz und in Liechtenstein umgebaut 
haben. Die Eingaben widerspiegeln die Bandbreite der Um-
bauaufgaben in der Schweiz und beweisen das Können und 
die Kreativität der Architekt*innen. Vom Maiensäss über 
das Einfamilienhaus bis zum Mehrfamilienhaus, von der 
sanften Renovation über die Aufstockung bis zur Umnut-
zung und vom Baujahr 1522 bis 1989 war alles vertreten. 

Wie lassen sich diese Projekte bewerten geschweige 
denn untereinander vergleichen? Die wichtigsten Kriterien 
dafür sind bereits in der Ausschreibung festgelegt: die 
architektonische Qualität, der Umgang mit der alten 
Bausubstanz, die Nachhaltigkeit des Raum- und Energie-

D konzepts, die Eingliederung in den vorhandenen Kontext, 
die Qualität des Innenausbaus, die Wohnqualität und die 
innovative Herangehensweise. Viele der Projekte erfüllten 
nach Meinung der Jury diese Punkte, sodass für die Aus-
wahl der zehn Nominierten und schliesslich des Sieger
projekts tiefgehende Studien der Projekte und intensive 
Diskussionen nötig waren. Am Ende des Tages fiel die Wahl 
jedoch erstaunlich einvernehmlich aus. Die Nominierten, die 
wir Ihnen in der letzten Ausgabe von Umbauen + Renovieren 
vorgestellt haben, bilden die Vielfalt der Einreichungen ab. 
Das Siegerprojekt mag überraschen: Zum ersten Mal in der 
Geschichte unseres Architekturpreises wird der Goldene 
Handschuh für den Umbau einer Wohnung verliehen. Ne-
ben der Trophäe erhielten die Preisträger*innen ein Preis-
geld in Höhe von 10 000 Franken. Der Jury war es ausserdem 
ein Anliegen, mit einer besonderen Nennung ein Zeichen 
zu setzen. Und zusätzlich zu den von der Jury vergebenen 
Preisen konnte auch dieses Mal über den Publikumspreis 
abgestimmt werden. Ausführliche Beiträge zu den Sieger-
projekten finden Sie auf den folgenden Seiten.� bl Fo
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Die Fachjury (von links):
Alois Diethelm  
Architekt FH BSA SIA 
www.dsarch.ch
Britta Limper 
M.A., Chefredaktorin 
Umbauen + Renovieren 
Michael Hemmi 
Architekt FH
www.michaelhemmi.ch
Elisabeth Boesch, Vorsitz
Architektin ETH BSA SIA
www.boesch-architekten.ch
Daniela Aeberli 
Architektin und 
Innenarchitektin FH SIA
www.aeberliarchitekten.ch

	 1	�� Für die Einreichung waren 
von den Architekturbüros 
A0-Plakate gefordert, auf 
denen sie ihre Projekte 
präsentiert haben. Diese 
Plakate dienten der Jury 
als Bewertungsgrundlage.

	 2	�� Die Fotohalle in Schlieren 
war der ideale Raum für 
die eintägige Sitzung der 
Jury. www.fotohalle.ch

	 3	�� Jedes Projekt wurde 
eingehend gesichtet, 
geprüft und im Fach
gremium diskutiert.
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Siegerprojekt: Umbau Wohnung in Biel von camponovo 
baumgartner

Entsprechend der ursprünglichen Nutzung des Gebäudes von 
1973 als Gewerbebau sind im Innern nur wenige tragende Wän-
de vorhanden. Dies und die gegebene Zonierung nutzen cam-
ponovo baumgartner für ihr Projekt. Sie entfernen die nicht 
tragenden Unterteilungen, überformen die verbleibenden 
Tragwände mit präzise gesetzten, geschwungenen Wand
elementen und bauen in der leer geräumten Fläche eine inne-
re Landschaft zum Wohnen und Arbeiten: ein fliessendes 
Raumgefüge, wo vielfältige Sichtbezüge trotz der geringen 
Abmessungen Weite suggerieren und das Tageslicht überall 
präsent ist. Dafür finden die Architekten einen ganz eigenen 
Ausdruck, der auch die opulenten Formen der 70er-Jahre mit 
einem Augenzwinkern reflektiert. Der Dreiklang von sand
farbenem Lehmputz auf allen Wänden, dem Lärchenholz am 
Boden und bei den Schreinerarbeiten sowie dem Sichtbeton 
der Decke prägt die Stimmung der Räume: ein spannendes 
Wechselspiel von seidenweichem Putz, auf dem das Tageslicht 
spielt, von rauem Beton und rustikalem Lärchenholz. Dazu 
kommt der Entscheid, den bauphysikalischen oder ökologi-
schen Anforderungen nicht mit Technik zu begegnen, sondern 
durch den klugen Einsatz von Baumaterialien, deren Material-
eigenschaften genutzt werden. Statt der wegen des hohen Leim
anteils problematischen Holzwerkstoffplatten wird Massivholz 
aus Lärche verwendet. Schwankungen der Raumluftfeuchte 
können durch den Lehmputz kompensiert werden. Beides 
sorgt für ein angenehmes Raumklima. Mit diesem poetischen 
Beitrag ist dem jungen Team eine Architektur gelungen, in der 
die sinnlichen Aspekte besonders zum Tragen kommen. 

Besondere Nennung: Sanierung Mehrfamilienhaus 
in Zürich von Atelier M Architekten

Das Projekt Stadthaus Felsenrain steht beispielhaft für die 
Arbeitsweise und Philosophie von Atelier M Architekten. Das 
Architekturbüro fällt durch seine kreativen Nachhaltigkeits-
konzepte und ein ganzheitliches Verständnis des Bauprozesses 
auf. Bei historisch wertvollen Gebäuden werden vor der Sanie-
rung Simulationen durchgeführt, um die Relevanz von energe-
tischen Massnahmen zu überprüfen. Nach akribischer und 
analytischer Vorarbeit, genauen Messungen und Studien konn-
te das unter Denkmalschutz stehende Mehrfamilienhaus von 
1899 unter Wahrung seiner historischen Substanz, seines Cha-
rakters und seiner Patina energetisch ertüchtigt und der Kom-
fort – mit Lowtech-Technik und Hightech-Steuerung – gestei-
gert werden. Dabei wurde die energetische Leistungsfähigkeit 
der alten Bausubstanz genutzt, um ein dem Gebäude und 
seinen Bedürfnissen entsprechendes Energiekonzept zu ent
wickeln. Neue Fenster tragen zur optimierten Gebäudedichte 
ebenso bei wie die Dämmung von Dach und Kellerdecke; ge-
heizt wird vorwiegend mit den restaurierten Holzöfen, eine 
Zentralheizung sucht man vergebens. Hervorzuheben ist auch, 
dass die Sanierung mehrfach weniger graue Energie ver-
brauchte als eine konventionelle Sanierung. Dass die Eingriffs-
tiefe so weit reduziert werden konnte, dass nicht mal eine Bau-
bewilligung nötig war, zeigt die Sensibilität und das tiefe Fach-
wissen, mit denen Daniel Minder und sein Team vorgehen.

Einen Film über das Projekt, das den Jurypreis gewonnen 
hat, sowie die Laudatio der Jurypräsidentin Elisabeth 
Boesch finden Sie auf www.architekturpreise.ch

Auszüge aus dem Jurybericht
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Die Preis- 
übergabe
Goldener 
Handschuh

ei der diesjährigen Ausgabe unserer Architektur-
preise Der beste Umbau und Das beste Ein
familienhaus mussten auch wir aufgrund der all-
gemeinen Lage improvisieren und einiges anders 

machen als geplant. So fanden die Preisverleihungen nicht 
wie üblich an der Swissbau in Basel statt, die kurzfristig in 
den Mai verschoben worden ist, sondern im kleinen Rah-
men bei uns im Verlag im alten Bahnhofsgebäude von 
Schlieren. Nachdem die Jurypräsidentinnen die Laudatios 
gehalten und die Trophäen übergeben hatten, wurde mit-
einander angestossen und über die Siegerprojekte und die 
Architektur im Allgemeinen diskutiert. Neben dem golde-
nen Handschuh für den besten Umbau 2022, der an das 
junge Zürcher Architekturbüro camponovo baumgartner 
ging, wurde auch der Jurypreis für Das beste Einfamilien-
haus 2022 verliehen. Diesen erhielt die Architektin Yvonne 
Rösch-Rütsche, die seit 1996 ihr Büro in Basel betreibt; sie 
konnte die Jury mit einem Haus in den jurassischen Freiber-
gen überzeugen, das eine einmalige Geschichte erzählt. 
Mehr dazu erfahren Sie auf www.architekturpreise.ch.

B

Der beste Umbau (Bild rechts, v. l.): Elisabeth 
Boesch, Architektin und Jurypräsidentin, Luca 
Camponovo, Marianne Baumgartner, Karl Naraghi, 
alle drei vom Architekturbüro camponovo 
baumgartner, Britta Limper, Chefredaktorin.

Das beste Einfamilienhaus (Bild unten, v. l.): Yvonne 
Rösch-Rütsche, Architektin und Jurypreis-Siegerin, 
Barbara Holzer, Architektin und Jurypräsidentin.

Zwei Architekturpreise, zwei 
Siegerprojekte: Im Januar 
fanden die Preisverleihungen von 
Der beste Umbau und Das beste 
Einfamilienhaus statt.

Fo
to

s:
 M

at
th

ia
s 

D
ie

ti
ke

r


